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17 "Julia, die experta meas vires" (RISM 1547, 6). 
18 "Felix es regno/Rex Francisce" (RISM 1539, 10). 
19 "Qui colis Ausoniam/Perpetuum clemens" (RISM 1549, 3). 
20 "Jubilate deo/O felix aetas". NA v. H. Angles, in: Morales, Opera omnia, Bel.II. 
21 "Mundi Christo/Sancti martires". (Rom, Biblioteca Vallicelliana, Vall. S. Borr. 
E. Il. 55-60 und Florenz, Biblioteca Nazionale Centrale, Magl. XIX, 125bis). 
22 "Carole, magnus erat" und "Quis te victorem dicat/Non te hostis vincit". NA v. 
J. van Maldeghem, Tresor musical, Musique profane, Bd. XII. 
23 "Heroum soboles" und "Si qua tibi". NA in Lasso-GA, Bd. XI. 
24 "Caesar habet naves" (RISM 1555, 6), "Carole, magnus eras/Nunc omnes nato" 
(Regensburg, Proske-Bibl. , Ms. A. R. 940/41) und "Quis te victorem dicat/ Non 
te hostis vincit" (RISM 1555, 8). 
25 "Nunc enim/Ne dubitatis/Innumerus unus" (RISM 1547, 5). 
26 Clemens non Papa, "0, quam moesta dies". NA von K. Ph. Bernet Kempers, in: 
J. Clemens non Papa, Opera omnia, CMM 4, Bd. XIV. 
27 Crecquillon, "Praemia pro validis" (RISM 1555, 6). 
28 Manchicourt, "0 decus, o patriae lux/Salve pontificum iubar" (P . de Manchicourt, 
Cantiones sacrae, Lib. V., Löwen 1554, Phalese). Lasso, "Deliciae Phoebi".NA 
in Lasso-GA, Bd. XI. 
29 Manchicourt, "Nil pace est melius/Vive igitur felix" (RISM 1553, 16). 
30 Willaert, "Adriacos numero/Nobis dum sacros". NA v. H. Zenck, in: Willaert, 
Opera omnia, CMM 3, Bd. III. Jachet von Mantua, "0 angele, qui custos es mei", 
"0 Domine Jesu Christe/Defende a sagitta" und "Quis incredibili/Nos vero pro te" 
(Jachet, Motecta quatuor vocum, Lib. I., Venedig 1539, Scotto). 
31 Willaert, "lnclite Sfortiadum princeps". NA v. H. Zenck, in: Willaert, Operaomnia, 
CMM 3, Bd. III. Siehe auch Anmerkung 14. Anonymus, "Vocem iocunditatis/Ecce 
ducem nostrum" (RISM 1564, 1). 
32 "Carole cur defles" (RISM 1545, 2). 
33 "Cur Fernande pater" (RISM 1559, 1). 
34 "Dicite in magni". NA v. J. Schmidt-Görg, in: Gombert, Opera omnia, CMM, 6, 
Bd. V. 
35 Vgl. M. E. de Coussemaker, Notice sur les collections musicales de Cambrai, 
Cambrai 1843, S. 12 und 158. 
Martin Bente 
SENFLS MUSIK IM HEIDELBERGER KAPELLKATALOG. 
EIN BEITRAG ZUR REPERTOIBEÜBERLIEFERUNG IM 16. JAHRHUNDERT 
Der folgende Bericht über "Senfls Musik im Heidelberger Kapellkatalog" verzichtet auf 
eine statistische Aufzählung alles dessen, was an Werken Senfls in einem vielleicht lo-
kalgeschichtlich interessanten Inventarverzeichnis einer Hofkapelle vorhanden ist, um 
daraus auf Bedeutung Senfls und auf Ausmaß der Verbreitung seiner Werke rückzuschlie-
ßen. Vielmer ist es die Absicht des Verfassers, exemplarisch aufzuzeigen, daß es mit-
tels dieses Kataloges möglich ist, handschriftlich anonym überlieferte Werke des 16. 
Jahrhunderts anhand von Repertoireuntersuchungen neben quellenkritischen Argumenten 
zu identifizieren. 1 
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Wir gehen von folgenden Fragen aus: 1. Wo und wann sind die Quellen entstanden? -
2. Wie setzt sich ihr Repertoire zusammen? - 3. Woher stammt das Repertoire? -
Gibt es zum Beispiel andere Quellen, die zum überlieferten Inhalt nicht nur vereinzelte 
Konkordanzen, sondern eine Verwandtschaft oder gar Identität aufweisen? - 4. Wel-
ches Verhältnis nehmen bei solchen Repertoireverwandtschaften anonyme Werke ein? -
Scharen sie sich einzeln oder in Gruppen um einen Komponisten? 
Untersuchungen dieser Art an Handschriften des 16. Jahrhunderts haben zum Beispiel 
für das in der Bayerischen Staatsbibliothek München überlieferte originale Repertoire 
der bayerischen Hofkapelle unter Senfl ergeben, daß ein umfangreicher Teil von Fas-
zikeln dieser Chorbücher mit Werken Isaacs, Senfls und anderer Komponisten den ori-
ginalen Beständen der ehemaligen Hofkapelle Kaiser Maximilians in Wien entstammt. 
Als die kaiserliche Kapelle nach Maximilians Tod aufgelöst wurde, hat offensichtlich 
Senfl selbst diese Bestände an seinen neuen Wirkungsort in München mitgebracht und 
dem dortigen Repertoire in neuer Ordnung einverleibt. Dieses Repertoire der Münche-
ner Hofkapelle unter Senfl war nun - wie die Kapelle selbst - wiederum Vorbild für wei-
tere Höfe namentlich in Süddeutschland; durch Abschrift und durch Austausch fand das 
Repertoire Eingang in deren Kapellen. Hierfür ist ein interessantes Zeugnis der soge-
nannte "Heidelberger Kapellkatalog". 
Dieser Katalog, den die Heidelberger Universitätsbibliothek unter der Signatur Cod. Pal. 
Germ. 318 aufbewahrt, ist ein Inventarverzeichnis von 128 Folioblättern Umfang, in 
dem die Titel bzw. Textincipits von über 3000 Kompositionen aus dem ersten Drittel 
des 16. Jahrhunderts verzeichnet sind. Der Katalog trägt die Aufschrift: "Aller meins 
genedigen Herrn gesang, Inuentirt vnd beschriben. Anno XLIIII." [ 15441. Ein Hinweis 
auf Besitzer oder Aufbewahrungsort dieser umfangreichen Musikaliensammlung fehlt. 
Fritz Stein hat erstmals 2 auf dies für die Musikgeschichte des 16. Jahrhunderts wert-
volle Dokument aufmerksam gemacht, neuerdings vor allem Siegfried Hermelink in 
einem Aufsatz in der Ottheinrich-Gedenkschrift 3 sowie Gerhard Pietzsch in semem 
Quellenwerk zur Musikgeschichte Heidelbergs. 4 Diese vermuten in ihm ein Musikalien-
verzeichnis der Heidelberger Hofkapelle aus dem Jahre 1544. 
Eine umfassende Auswertung dieses Verzeichnisses fehlt bisher, doch hat sich Adolf 
Layer 5 näher mit dem Katalog auseinandergesetzt und ist dabei zu dem Ergebnis ge-
langt, daß das Verzeichnis "höchstwahrscheinlich nicht ein Heidelberger, sondern ein 
Neuburger 6 Inventar ist und wohl den Musikalienbestand der Hofkapelle Ottheinrichs 
zur Zeit ihrer Auflösung im Jahre 1544 überliefert". Neben zahlreichen Argumenten, 
die für Neuburg sprechen, weist Layer mit Recht auch auf die Nähe des Münchener Ho-
fes hin, da zum Beispiel Senfl mit 80 Liedern und der Neuburger Liedmeister Gregor 
Peschin mit 51 Liedern viel stärker vertreten sind als die Heidelberger Liedmeister 
Caspar Othmayr und Stephan Zirler mit zusammen nur vier Liedern. Layers Vermutun-
gen konnten durch einige Beobachtungen bekräftigt werden, die nunmehr mit Sicherheit 
in diesem Katalog ein Neuburger Inventarverzeichnis erkennen lassen. Hier einige Ar-
gumente: 
Auf fol. 1 findet sich folgender Codex verzeichnet: 
"Im Neuen Cassten" 
Ain pergamenes buch / in roten Sammat eingebunden / vnd mit silberin vergulldtn 
spanngen beslagen, darinn: 
Missa super virgo prudentissima 6 voc. Hain: Ysaac 
Missa de Beata virgine 4 voc. Josquin 
Missa super Incessament 5 voc. 
etc. 
Es ist dies wortgetreu die Beschreibung der Cim. 210 der Bayerischen Staatsbibliothek 
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München, bekannt unter der Signatur Mus. Ms. C, die - wie aus Wappenschmuck und 
Illuminationen hervorgeht - 1542/ 43 für Ottheinrich aus Anlaß der Beisetzung von Ott-
heinrichs Gemahlin Susanna, der Schwester Herzog Wilhelms IV. von Bayern, in Mün-
chen angefertigt wurde. 
Der Vermerk "Im Neuen Cassten" zeigt, daß der Codex 1544 - also kurz vor der Ab-
fassung des Verzeichnisses - tatsächlich in Ottheinrichs Besitz gekommen ist. Wann 
der Codex nach München zurückkehrte, läßt sich in interessanten Einzelheiten nachwei-
sen, die hier übergangen werden müssen. 7 
Auf der Suche nach weiteren Beispielen zeigte sich bald, daß ganze Chorbücher der Mün-
chener Hofkapelle für Ottheinrich kopiert wurden, im einzelnen eine Sammlung sechs-
stimmiger Introiten von Heinrich Isaac, die sich in München in Mus. Ms. 31 befindet; 
eine Vesperpropriensammlung, die mit Mus. Ms. 52 nahezu identisch ist; schließlich 
zahlreiche Motetten, Messen und Proprien, die sich in verschiedenen Faszikeln der 
Münchener Chorbücher befinden. 
Unter diesen Beständen, die eine Abhängigkeit bzw. Verwandtschaft des Repertoires bei-
der Hofkapellen offenkundig machen, gewinnt hier ein Chorbuch besonderes Interesse, 
nämlich Mus. Ms. 52 der Bayerischen Staatsbibliothek, das anonyme Vesperproprien 
für die wichtigsten Feste des Kirchenjahres enthält, ein Chorbuch, das sich im Heidel-
berger Kapellverzeichnis auf fol 25v bis 27v fast wortgetreu inventarisiert findet. 
Diplomatische Merkmale geben Hinweise auf die Entstehung des Münchener Chorbuches: 
Papier bzw, Wasserzeichen und Schreiber rücken es in unmittelbare Nähe jener Münche-
ner Handschriften, die originale Teile aus dem ehemaligen Repertoire der Hofkapelle 
Maximilians - vornehmlich mit Werken Senfls - enthalten. Das Chorbuch wurde in Mün-
chen unter Senfl durch einige Psalmodien und Versikeln erweitert und neu gebunden. Die 
erste Psalmodie, die dem Chorbuch vorangestellt wurde, ist mit Senfls Namen gezeich-
net, alle übrigen Sätze bleiben anonym. Diese Merkmale lassen vermuten, daß alle Sät-
ze des Chorbuches - ein geschlossener Zyklus von Vesperproprien - von Senfl stammen. 
Das Heidelberger Verzeichnis bekräftigt diese Vermutung: Es stimmt im zyklischen 
Teil mit München überein, weicht aber in einigen Punkten von München ab, die zeigen, 
daß jene Zusätze in München erst nach der Kopie des Chorbuches für Ottheinrich hinzu-
gekommen sind. Eine interessante Abweichung dieser Kopie gegenüber dem Münchener 
Chorbuch besteht darin, daß das Inventarverzeichnis den ersten Satz der zyklischen 
Vesperproprien mit Senfls Namen zeichnet; es darf angenommen werden, daß sich diese 
Autorenangabe auf den ganzen Zyklus bezieht. Die Probe aufs Exempel liefert ein Codex 
der Stuttgarter Landesbibliothek 8, der einen Hymnus aus diesem in München und Hei-
delberg überlieferten Repertoire unter Senfls Namen enthält, einen Hymnus, der über-
dies bei Georg Rhau ebenfalls als Werk Senfls gedruckt ist. 9 
Auf Grund der diplomatischen Kriterien, wie vor allem der Identität dieses Codexes mit 
dem im Heidelberger Kapellkatalog auf fol. 25vff. verzeichneten Repertoire, ist die 
Autorschaft Senfls für alle hier aufgezeichneten anonymen Sätze, etwa 70 an der Zahl, 
hinreichend gesichert. 
Durch ähnliche Gruppenkonkordanzen lassen sich mit Hilfe des Heidelberger Kapellkata-
logs weitere Sätze (ein "Salve" und eine dreistimmige Missa plena "De Beata Maria Vir-
gine") Senfl zuweisen. Sie finden sich im Münchener Chorbuch Mus. Ms. 19 anonym in-
grossiert, womit insgesamt etwa 80 Propriums- und Ordinariumssätze dem komposito-
rischen Werk Senfls zugerechnet werden können.lOsoweiteinige Beispiele aus dem geist-
1 ich e n Repertoire des Heidelberger Kapellkatalogs. 
Auf der Suche nach ähnlichen Repertoireverwandtschaften im Bereich des w e 1 t 1 ich e n 
Liedes zeigt sich, daß neben den 81 Liedern Senfls, die der Heidelberger Katalog ver-
streut oder in Gruppen verzeichnet, eine Liedersammlung ein enges Verhältnis zu den 
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Senfl nahestehenden Münchener Liederhandschriften Mus. Ms. 3155 (Bayerische Staats-
bibliothek) und Cim. 44c (olim Cod. Ms. 328-331, Universitätsbibliothek) aufweist, 
nämlich die auf fol. 115-120v verzeichneten fünf Stimmbücher mit vorwiegend weltli-
chen Liedern: "5 schwartze puchlein In pappen einpunden mit dem Alphabet zaichnet". 
In dem Verzeichnis werden, alphabetisch geordnet, die Textincipits von 119 Liedern 
mitgeteilt, wobei diejenigen mit mehr als vier Stimmen besonders gekennzeichnet 
sind. Die beiden ersten Lieder im alphabetischen Verzeichnis, "An aller welte zier" 
und "An nehmlich schon", sind mit "Senfl" signiert , alle übrigen weisen keine Autoren-
angaben auf. Es liegt nahe anzunehmen, daß der Schreiber des Katalogs darauf verzich-
tet hat, jedes einzelne Lied mit Senfls Namen zu signieren: alle 119 Lieder wären also 
Kompositionen Senfls. Der Versuch, jedem dieser Lieder einen entsprechenden Satz 
Senfls aus den genannten Münchener Liederhandschriften zuzuweisen (unter Berücksich-
tigung der Stimmenzahl!), hatte folgendes Ergebnis: für 71 der insgesamt 119 Liedinci-
pits liegen Sätze Senfls aus den Handschriften Mus. Ms. 3155 und Cim. 44c vor, für 
weitere 27 Incipits anonyme Sätze aus denselben Senfl nahestehenden Quellen. Nur für 
18 Incipits sind keine Vertonungen nachweisbar.11 
Diese Zuschreibungen gehen über den Charakter des Zufälligen hinaus, lassen sich doch 
ganze Gruppen der nach dem Alphabet geordneten Lieder lückenlos Senfl zuordnen; 
darunter befinden sich gerade solche Lieder, deren Texte bisher nur von Vertonungen 
Senfls her bekannt sind. Unsere These, das Verzeichnis dieser 119 Lieder beziehe sich 
nur auf Sätze Senfls, wird dadurch gestützt, daß sich kein Lied anderer Komponisten 
der beiden Münchener Handschriften, wie z.B. N. Balduin, A. Rener, P. Hofhaimer, 
B. Singer u. a. , textlich in diesem Teil des Kapellverzeichnisses findet. Wir halten da-
her diejenigen anonymen Sätze in den genannten Münchener Liederbüchern für Komposi-
tionen Senfls, denen Textincipits aus diesem Teil des Kapellkatalogs zugeordnet werden 
können. Die 18 Textincipits, deren Bestätigung gegenwärtig noch aussteht, mögen ver-
schollenen LiedernSenfls zugehören. Mit Hilfe dieses Verzeichnisses einer unbekannten 
Sammlung Senflscher Lieder des Heidelberger Kapellkatalogs kann also für sechs Lieder 
der Handschrift Mus. Ms. 3155 und für 26 weitere anonyme Lieder der Handschrift Cim. 
44c dieAutorschaftSenfls wahrscheinlich gemacht werden. 
Sinn dieser Ausführungen sollte es, wie bereits eingangs betont wurde, weniger sein, 
einen erschöpfenden Überblick über die im Katalog verzeichneten geistlichen und welt-
lichen Werke Senfls zu geben - es sind insgesamt rund 400 Titel -, sondern anhand des 
Katalogs aufzuzeigen, wie weit eine umfassende quellenkritische Untersuchung von Hand-
schriften des 16. Jahrhunderts in bezug auf Repertoire he rkunft und Repertoire ver -
wandtschaft die Möglichkeit gibt, anonyme Werke zu identifizieren und sie, wenn 
die Quellenlage günstig ist, sogar einem bestimmten Autor zuzuweisen. 
Anmerkungen 
1 Die Ausführungen basieren auf der Diss. des Verf.: Neue Wege der Quellenkritik 
und die Biographie Ludwig Senfls. Ein Beitrag zur Musikgeschichte des Reforma-
tionszeitalters, Wiesbaden 1968. 
2 F. Stein, Geschichte des Musik- und Konzertwesens in Heidelber g bis zum Ende 
des 18, Jahrhunderts, Heidelberg 21921, S. 45ff. 
3 Ein Musikalienverzeichnis der Heidelberger Hofkapelle aus dem Jahre 1544, in: 
Ottheinrich, Heidelberg 1956. 
4 G. Pietzsch, Quellen und Forschungen zur Geschichte der Musik am kurpfälzischen 
Hof zu Heidelberg bis 1622, Mainz 1963. 
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5 A. Layer, Ottheinrich und die Musik, in: AfMw XV, 1958, S. 267ff. 
6 Neuburg a. d. Donau. 
7 Vgl. den Kommentar z. Cod. Cim. 210 in der Diss. d. Verf., a. a. 0. , S. 198ff., 204ff. 
8 Cod. mus. fol. I 24, [Nr. 32] fol. 131v. 
9 Nobis natus nobis datus (= Pange lingua gloriosi), 5 voc., in: RISM 154212. 
10 Inzwischen erfolgte satztechnische Untersuchungen weisen auf H. Isaac als Verf. der 
dreistimmigen Messe. Vgl. Diss. d. Verf., a. a. 0., S. 170f. 
11 Bei den restlichen 3 Incipits sind nur textlich verwandte Sätze Senfls nachweisbar. 
Dietrich Kämper 
LA GAMBA. 
FOLIA-BEARBEITUNGEN FÜR INSTRUMENTALENSEMBLE UM DIE MITTE 
DES 16. JAHRHUNDERTS IN ITALIEN 
Unter allen "Bassi ostinati" aus der Familie des Passamezzo antico, die in der Geschich-
te der Instrumentalmusik des 16. Jahrhunderts eine so wichtige Rolle spielen, kommt 
der Folia die größte Bedeutung zu. Mehr noch als in ihrer Urgestalt hat die Folia - wie 
Otto Gombosi 1 gezeigt hat - durch ihre zahlreichen "Bastardformen" in der Tanzmusik 
des 16. Jahrhunderts Verbreitung gefunden. Eine dieser Folia-Varianten, von Gombosi 2 
Caracosa-Typus genannt, liegt den Tanzsätzen zugrunde, die in Sammlungen der Jahr-
hundertmitte unter dem Titel "La cara cosa" oder "La gamba" begegnen. Während in 
Studien zur Geschichte der Lautenmusik Folia-Bearbeitungen dieses Typs bereits mehr-
fach in Neuausgabe vorgelegt und im Hinblick auf die Frühgeschichte der Folia ausgewer-
tet wurden, blieb die Bedeutung dieser "Tenores" (Ortiz) für die Entwicklung der instru-
mentalen Ensemblemusik bisher fast unbeachtet. Im folgenden soll daher auf eine Reihe 
von Folia-Sätzen hingewiesen werden, die sich in wenig bekannten Quellen zur instru-
mentalen Ensemblemusik des 16. Jahrhunderts finden und neue Aspekte für die Frühge-
schichte der Folia eröffnen. 
Die Frage nach den Quellen der Tanzmusik für Instrumentalensemble im 16. Jahrhun-
dert hat seit Friedrich Blumes Dissertation 3 immer wieder zur Diskussion gestanden. 
Um so unverständlicher erscheint es, daß eine so wichtige Quelle wie die Handschrift 
London, British Museum Royal Appendix 59-62 bisher, soweit mir bekannt ist, kaum 
Beachtung gefunden hat. 4 Diese Handschrift, die 44 vierstimmige "balli" und 32 drei-
stimmige "villanelle alla napoletana" (dazu eine Reihe völlig textloser Sätze) in vier se-
paraten Stimmbüchern verzeichnet, übertrifft sowohl an Umfang wie an Bedeutung die 
Sammlungen von Bendusi (1553) und Mainerio (1578), die bisher als die einzigen italie-
nischen Tanzbücher für Instrumentalensemble im 16. Jahrhundert galten. Die zahlrei-
chen Konkordanzen in Lauten- und Klaviertabulaturen um die Jahrhundertmitte lassen 
erkennen, daß es sich hier um ein weitverbreitetes, außerordentlich volkstümliches Re-
pertoire von Gebrauchstänzen aus Oberitalien, insbesondere aus der Provinz Venetien, 
handelt. Die Handschrüt kam durch Henry Fitzalan, den 18. Earl of Arundel (gest. 1580), 
der sie wahrscheinlich 1566 auf einer Italienreise erworben hatte 5, nach England. Das 
genaue Entstehungsdatum der Handschrift ist nicht bekannt. Während die Konkordanzen 
der "balli" etwa auf die Jahre 1546-1552 (vgl. die Tabulaturen von Abundante 1546, Bi-
anchini 1546, Gardano 1551, Gerle 1552), lassen die Konkordanzen der Villanellen eher 
auf Mitte bis Ende der 1550er Jahre als Entstehungsdatum schließen (vgl. Villanelle 
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